
29 I ., voudors;
g ; Luise Andreata.
ler, Calw.
richte.
uni. Zufuhr 175
chweine. Verkauft
jjaarpreis von 800

Verkauf flau.
Zufuhr : 194 Paar
k. Handel lebhaft.

und Mittwoch.
d warm.

-ia ^ clri.
Ackermann,
Leminarciior

Ü-

L

inAer Keicli8-
(Or^ I).

nici.
telscirilk),
; ? Iütze).
rb klillvock
vn.

MsmiMl^
moelllur D

linelstügZ

M . ß
ellschosta" U
» w »er Z
»ei. I
druckerei ^
lagold D
Hafter". ^ j

il-ervMW.
anen u. Kelten der >
nt" v. Herrn Georg  ^
om Nrgeschichrlicheu !
»Siostitut Tübinaeu , l
nd8'/iAhrimFest-
>Seminars.

W. Zatter. Naaold.
Kuppingen.

»lterschlveise,
»er Schlug, 2 erste
l Wochen, eine dritte
m trächtig, mit aller
s verkauft
mnes Geeger,

Bauer.
Neu!

tfahrplav
nichtigste Anschluß -»
d Vorarlberg.
bet
mg, Nagold.

SN jedem Werk-
^kstekuaurnnrhmee

«̂ tstchr Püstanstalien
HkMboien enijisxeo

ch.--r» r-<tte!jKhrttch tzle-
TrLgerlohnM. !2.
LMÄSris 12.45

^jchl. der PostgsbLhrer.
nach BerlMni,

Hu,«!S«-r»Geb3hr für dl-
-insvaittge Zeile aus ge-
-- " Ücker  Schrift ode?
irrrn Raum oei ernmoli-
!»r Einrückung 66 Pfg-.
re- mehrmaliger Rabat!
rsch Tarif. Bei gericht!
Geüreldungu.Konkursen
« dü: Rabatt hinsMft

Rr. 141
Druck und Beilag von » . W. Zaifrr (KarlZaiser ) Nagold. Verantwortlichfür dt« Schrtftleiwng « . Nolchmann

Mgolder Tagblatt

Dienstag den 21. Juni 1921

» «kdretlntt, Zrttuuzi-»
Lberamtsvezirk. Au-
leigen sind daher oav

bestem Erfolg.
gar tiles. SustrLg» « iid rer.
aerlei We« Lhr üoornom« «».
»S wird kein« « ewähr das»,
Sbernomms», Lag Anzeiger
«der Reklan-n in bestimmte»
Ausgabe» odrr an der ge»
wünschten Stelle erscheine» .
Zn Fällen von höherer « ».
«alt besteht keinA»s?ruch arl
Aeferung der Zeitung »der a«
Mückzahlungd. BezugSprei'»»

Telegramm-Adresse
Eesellschaster Nagold

Postscheckdüni»
Stuttgart 5118.

SS. Jahrgang

Die französische Regierung hat mit ihrem Schmerzenskind,
den staatlichen Saargruben , eigenartige Pläne . Ein der Kam¬
mer vorgelegtes Ocganisationsstatut steht, wie kürzlich gemel¬
det, eine autonome Verwaltung unter StaatSkonlrolle vor,
ln der neben der Regierung und den bisherigen Direktoren
auch die Arbeiter und die Verbraucher oertrelen wären . Zu
einer Zeit, in der in Frankreich die Nationalisierung der
Gruden in weitester Ferne liegt, sptell also die französische
Regierung im Saargebiet in kluger Berechnung auf die
Stimmung der Bergarbeiter mit Plänen , die dem Sozialiste-
rungsgedänken wenigstens entgegenkommen. Man erinnert
sich/ daß kürzlich bei der Bergarbeitertagung in Gießen ein
Vertreter des Samgebieis die Hoffnung aussprach, daß die
Saarbergarbetter in l4 Jahren bei der Rückkehr zu Deutsch¬
land ein Sozialisierungsgesetz oorsänden. Der Gegenzug der
französischen Regierung muß in Deutschland sehr beachtet wer¬
den, obwohl die Unaufrichtigkeit des französischen Vorgehens
schon heute zu Tage liegt : nach lS Jahren , also unmittelbar
nach der Volksabstimmung, sollen die Bergwerke an eine
Aktiengesellschaft übergehen.

Das ganze französische Vorgehen in dieser Frage zeigt
wiederum, wie sehr der Besitz der Saarbergwerke politisch
mißbraucht wird. Man erinnert sich, daß die Franzosen ihre
Alliierten bei den Friedensverhandlungen beschworen, durch
die Ueberlassung der Saarbergwerke die durch die Zerstörun¬
gen in Nordfrankreich aufs schwerste bedrohte französische
Wirtschaft zu retten. Dieser Zweck, der der Regelung des
Frtedensoertraas allein Sinn und Rechtfertigung gibt, ist
längst in den Hintergrund getreten. De Wendel wies dieser
Tage in der ftanzöstschen Kammer darauf hin, daß die Saar¬
kohle zur Verkokung ungeeignet und die französische Eisen
Industrie deshalb auf die Ruhrkohle angewiesen sei. Schon
längst hat es sich herausgestellt, daß der französische Mai kt
die Saarkohle zu einem erheblichen Teil nicht aufnimmt . Es
ist grotesk, daß zum Absatz dieser Kohle, die Frankreichs Wirt¬
schaft retten sollte, von der französischen Grudenverwaitung
in J -alien, England , Oesterreich und der Schweiz Propa-
ganoa und Verkaufsbüros errichtet werden mußten, die nun
den Verkauf vieler hunderttausend Tonnen an diese Länder
vermitteln ; es ist nicht minder grotesk, daß man schon zu Be¬
ginn dieses Jahres die Kohlenförderung durch Feierschichten,
die noch immer nicht abgeschafsi sind, eindämmen mußte, wäh¬
rend im benachbarten übrigen Deutschland Kohlennot herrschte.
Wie durch eine Verwaltung , die mit Stellenjägern übersetzt
und durchaus verschwenderisch ist, die Saarkohle verteuert n.
ihr Absatz weiterhin erschwert wird, haben wir dieser Tage nach
der französischenZeitung „L'Eclair de l'Est" berichtet; noch
folgenreicher war aber dis katastrophale Lohnpolitik der Gru¬
benverwaltung , die ebenfalls von politischen statt von wirt¬
schaftlichen Erwägungen geleitet war. Schon 1920, in der
ersten Zeit der großen Hoffnungen, bot die Bergwerksdirektion
den Arveilern einen Frankenlohn , der dem innerfranzösischen
entsprach und die Bergarbeiter doch über das bisherige Ein-
kommensniveau stellte. Diese sinnlose Maßnahme, die die
Saarbergarbeiter an Frankreich ketten sollte, hatte die national¬
ökonomisch notwendigen Folgen : die Preise stiegen ungemein,
sodaß wir nach Mitteilungen Saarbrücker Zeitungen im April
d. Js . im Saargebtet eine 18*/, fache Teuerung gegenüber
dem FciedenSstand hatten. Das Geld hat also im Saargebiet
nur eiwa den halben Wert wie im unbesetzten Deutschland.
Nachdem die Preislage so völlig verdorben war, sah sich die
Bergwerksdirektion, um auf dem Kohlenmarkt einigermaßen
konkurrenzfähig zu bleiben, gezwungen, die Löhne ab 15.
März 1921 um 4 Franken pro Schicht abzubauen. Diese
Maßnahme stellte natürlich eine außerordentliche Härte gegen¬
über den Bergarbeitern dar.

Heute vermag der französische Staat die Saargruben nicht
öu Hallen. Noch zu Anfang Juni lag elwa eine halbe

Million Tonnen unabsetzbarer Kohle auf den Halden des
Saargebiets Das monatliche Defizit soll 6 bis 8 Millionen

Soviel will der französische Staat für
die Schwächung Deutschlands durch den Verlust des Saar-
bergbaus doch nicht ausgeben. Auf die politischen Wirkungen
will man aber noch nicht verzichten. Ursprünglich war von
Ä^b̂ ^ orliaen Uebertragung an ein französisches Konsortium
die Red^ Nun null man durch die E -richiung der auto¬
nomen Verwaltung wenigstens auf fünfzehn 51abre den Re-
gierungsei >fluß auf die Gruben sichern, um ste als Instru¬
ment der Politik benützen zu können, während sich im übriaen
Direktoren, Arbeiter und Verbraucher um den schwierigen
wenn nicht unmöglichen finanziellen Ausgleich kümmern
sollen. Nach fünfzehn Jahren können die Gruben dann un¬
bedenklich dem französischen Prtoaikapital überlassen werden.

Man wird es Deutschland erlauben müssen, vor aller
Welt die Folgerungen aus dem französischen Vorgehen zu
ziehen. Frankreich kann den Ertrag der Saargruben zu
einem großen Teil nicht aufnehmen, ihre Rentabilität ver¬
steht es nicht zu sichern, den Saarbergarbeilern kann eS keinen
ausreichenden Reallohn bieten. Das Eigentum an der Kohle,
die von deutschen Arbeitern in urdeutschem Land gewonnen
wird dient Frankreich nur noch zu politischen Geschäften.
Es ist zu befürchten, daß der Saarbergbau unter der „auto¬
nomen Verwaltung ' , die zweifellos die unlösbaren Schwierig¬

keiten auch nicht lösen kann, den größten Schwierigkeiten ent¬
gegengeht. So steht vor aller Welt fest, daß nicht nur die
Loslösung deS Saargebiets von Deutschland, als ob es mit
seiner ganzen deutschen Bevölkerung ein Annex der Gruben
wäre, ein unverzeihliches Unrecht war , daß vielmehr auch die
Saarbergwerke selbst ohne den engsten staatlich wirtschaftlichen
Verband mit dem übrigen Deutschland nicht lebensfähig sind.

_ ? .

Kleine politische Nachrichten.
Indische Parteinahme für Kemal Pascha.

London, 20. Juni . Aus Bombay wird gemeldet, daß
der Vollzugsausschuß des indischen Kongr-sses eine Resolu¬
tion gefaßt hat, in der allen indischen Soldaten befohlen wird,
der englischen Regierung den Gehorsam abzusagen, für den
Fall , daß Feindseligkeiten gegen die Regterung von Angora
eröffnet werden.

BolschewistischeKriegsdrohung gegen Griechenland.
London, 20. Juni . Dem „Exchange Telegroph" wird

gemeldet: Die Bolschewistenhätten sich verpflichtet, die Kema-
listen mit Munition zu versorgen, die auf bolschewistischen
Schiffen nach tüikischsn Häfen de« Schwarzen Meeres gebracht
werden sollen. Die Versenkung eines solchen Sch.ffes durch
die Griechen werde die Kriegserklärung von Räterußland an
Griechenland zur Folge haben.

Erregung in Athen.
London, 20. Juni . Aus Athen wird gemeldet: Der

ariechtsche Außenminister begab sich gestern in aller Eile an
Bord eines Torpedojägers nach Smyrna . Er wird dort mit
dem Ministe,p äsidenten Gunaris die politischen Eoentuali-
lä '.en der durch die bevorstehende griechische Offensive gegen
die Kemallsten geschaffenen Lage besprechen. In Athen
herrscht große Aufregung.

Die englische Ausfuhr nach Rußland.
Im englischen Unterhaus ertlücte der Uulerstaatkfckretär

für Ueberseehandel. daß seit der Unterzeichnung des englisch-
russischen Handelsabkommens für 813046 Pfund Sterling
Waren nach Rußland geführt wurden. Weiterhin wurden
im April für 347 l22 Pfund Sterling Waren nach Estland
versandt. Man vermutet, daß ein großer Teil der nach Est¬
land versandten Ware für Räterußland bestellt war.

Der teure Völkerbund.
Genf, 20. Juni . Der Vöckerbunosrat genehmigte in

seiner ersten S -tznng den Voranschlag für 1922. Dieser be¬
läuft sich auf 23 768846 Goldstanken. Der Rat beschloß, der
nächsten Vollsitzung zwei Berichte zu unterbreiten , welche be¬
züglich des Planes der Schaffung eines internationalen Ar¬
beitsamtes ans Wunsch der letzten Vollsitzung ausgearbeitet
worden sind. Des wetteren sollen der nächsten Vollsitzung
die inzwischen eingclaufenen BeitrittSgeiuche unterbreitet wer¬
den. Die ständige Kommission für Militär -, Marine - und
Luftsch ffahrtsfragen , die morgen zusammentritt , wird ihren
Bericht ebenfalls erstatten. Ein weiterer Beschluß bezieht sich
auf die Oeffentlichkeit der Bundesratsversammlungen.

Japanische Einwanderung in Kanada.
Während in London der japanische Kronprinz als erstes

Mitglied des kaiserlichen Hauses, das japanischen Boden ver¬
ließ, mit großen Ehren empfangen wurde, hat der Premier
von Kanada , Oliver , an die englische Regierung einen ener¬
gischen Protest geschickt, in dem verlangt wird, daß die Er¬
neuerung des englisch japanischen Bündnisses Kanada in Be¬
zug auf die Behandlung der ihm unerwünschten japanischen
Einwanderung nach wie vor freie Hand lasse. Insbesondere
will Britisch Kolumbia auch fernerhin das Recht hoben, Ja-
patter von der Beschäftigung in öffentlichen Unternehmungen
und auf Kronländereien auszuschließen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20. Juni . Der Reichstag überwies heute debatte¬

los den Entwurf verdeutsch chinesischen Friedensoeretnbarungen
seinem AuSwärtigen' Aurschuß und setzte dann die Besprechung
der Gareis Interpellation fort. — Abg. Bazille (D .N.) stellte
fest, daß die Aufklärung der Angelegenheit Sache der Staats-
anwaltlchaft und des Gerichts sei, nicht aber des Reichstags.
Er fragte, warum die Regterung dieser Interpellation
den Vorzug gegenüber den Interpellationen über Ober¬
schlesien und das besetzte Rheinland gegeben habe. Der Red¬
ner verteidigte die Regierung Kahr in Bayern , die keines¬
wegs reaktionär sei und gegen die Arbeiterschaft regiere,
was auch im zwanzigsten Jahrhundert aussichtslos wäre.
Der S >aat der Zukunft könne nur der soziale Saat sein.
Seine Partei vertrete die wahre Demokratie. Sie wende sich
nicht gegen die lebendigen Gedanken der neuen Zeit, sondern
nur gegen ihre radikale Verzerrung. Die Interpellation diene
nur politischen Zwecken und der Reichskanzler habe vor der
äußersten Linken sich tief verbeugt, die Rechte aber unberech¬
tigter Weise angegriffen. Wenn er die Verwilderung der
politischen Sitten beseitigen wolle, dann solle er im eigenen
Hause ansangen. Abg. Schoch (DVP .) verurteilte den Mord

wie überhaupt ein politisches Verfahren, das zum Faustrecht
führe. Die Rede des Reichskanzlers verrate nichts von Ob-
jekrioilät, die dieser selbst gefordert habe. ES mache den
Eindruck, alS ob er bet der Politik der Sammlung nach links
gar keinen und nach rechts einen scharfen Trennungsstrich
mitten zwischen den bürgerlichen Parteien ziehen wolle.
Solange der Mord nicht aufgeklärt sei, habe der Reichstag
keinen Anlaß, sich mit ihm zu befassen. — Abg. Hamm (D)
ist ebenfalls der Ansicht, daß in Anbetracht deS Dunkels, dar
über der Angelegenheit noch herrsche, Zurückhaltung geboten
sei. Der Münchener Generalstreik sei gescheitert, weil die
Arbeiterschaft keinen Beweis für einen politischen Mord er¬
blickt habe. Der Redner geiselte die Schreibweise einiger
Presseorgane in Bayern , erklärte, daß seine Partei die Ver¬
söhnung wolle und fragte, was die Partei des Herrn Bazille
für diese getan habe. — Abg. Remmele (Komm.), während
dessen Rede die Rechte den Saal verließ, erklärte, die baye¬
rische Regierung sei nicht das Produkt von Wahlen.
Nicht mit Parlamentsreden könne man die bayerischen Zu¬
stände ändern , sondein nur durch die Kraft der Arbeiter¬
klasse. — Abg. Pfeiffer (Ztr .) erhofft eine baldige Sühne
des Mordes , den die bayerische Regierung aufklären werde.
Seine Partei lehne es ab, in ihre Befugnisse etnzugretfen.
Was in einzelnen Presseorganen geschrieben werde, habe mit
bayerischer Art nichts zu tun . Der Redner trat schließlich
für eine Politik der Versöhnung ein. Abg. Eisenberger
(B.Bbd.) erklärte, daß es Nichtbayern seien, die Bayern in
den schlechten Ruf gebracht hätten. Kahr set gegenüber den
norddeutschen reaktionären Einflüssen zu vertrauensselig.
Wenn die Bayern beim nächste« Kommunistenputsch keine
Waffen hätten , so seien daran die reaktionären norddeutschen
Sävelrafsler schuld, die sich in die Einwohnerwehr eingenistet
hätten . Das Schlußwort erhielt der Abg. SoldmannsUSP .)
der mit der Forderung des Rücktritts der Kahr-Reglerung
schloß. Die nächste Sitzung beginnt morgen Nachmittag 1 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen kleinere Vorlagen und Anfragen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2l . Juni l92l.

Dienstnachrichten. Durch Entschließung des Staatspräsidenten
ist eine Overle»reiärstrlle beim Oberamt Roltweil dem Berwaliungs-
Praktikanten Eugen Mutschler bei diesem Oberamt übertragen worden.

Germanen und Kelten der Broncezeit . Gestern abend
gingen die Darbietungen des Urgeschichiltchen Forschungs¬
instituts Tübingen mit dem Vortrag über die Germanen und
Kelten der Bronzezeit zu Ende . Wenn der Redner , der uns
in der Kürze von stark 2 Stunden an Hand eines vortreff¬
lichen LichtbildmaierialS durch die Kultur der Bronzezeit führte,
aus alle Anwesenden einen tiefen und nachhaltigen Eindruck
gemacht hat , so lag das einerseits zwar schon in dem Stoff
selbst, den er behandelte, andererseits aber in dem liebevollen
Einfühlen und Nacherleben aus verwandtem Geist heraus,
wie eS nur dem möglich ist, der mit ganzer Seele sich einer
Sache hingibt . Auf den Inhalt des Vortrags ist bereits in
einer der letzten Voranzeigen zur Genüge eingeqangsn wor¬
den. Wir danken auch an dieser Stelle dem Vortragenden
und dem Urgeschichtlichen Forschungsinstitut Tübingen über¬
haupt , das uns mit seinen Darbietungen reiche Anregung
gegeben bat.

)( Landwirtschaftlicher Bez . Verein Nagold . Am Sonn¬
tag 19 ds. hielt der Vorstand des landwirtschafil chen Bezirks-
veretns Nagold im „Löwen" in Unterschwandoif eine Sitzung
ab. Aus der umfangreichen Tagesordnung ist zu erwähnen,
daß es im Inter , ff-; der Viehzucht liegen würde, wenn auch
im Bezirk Nagold eine Zuchtviehgenoffensckoft gegründet würde,
die sich an eine der größeren Zuchtgerivssenschaften in Würt¬
temberg anschlösse. In diesem Sinne nahm die Vorstandschast
zu dieser Frage Stellung . Sie will die Angelegenheit einer
demnächst statifindenden Ausschußsitzung zur Weilerberatung
oorlegcn. Hiezu soll eine führende Größe auf dem Gebiet
des ZnchtvtehwesenS zu einem Vortrag gewonnen werden.
Der Vorstand hofft eine gute Wirkung namentlich auf die
mancherorts im argen liegende Farrenhaltung . Eine Zen¬
tralisierung des Zuchtviehmarkts in Stuttgart wird abgelednt.
Um die Viehzucht durch gute Farren zu heben, wird beschlossen,
falls sich eine Anzahl von Kansltebhabern meldet, zuchttaug¬
liche Tiere aufzukaufen. — Die Landwirte werden aufgefor¬
dert. das Landwiriichaftshaus in Stuttgart durch fretwrllige
Beiträge zu unterstützen.

* Baudarlehen und Gemeindeverwaltungen. Das
Ministerium des Innern hat sichere Bewert dasür erhalten,
daß gewisse Gemeinden den Staatsbehörden gegenüber in
einzelnen Fällen die Bereitwilligkeit zur Leistung des retchS-
rechtlicb vorgeschriebenenGemeindeanteils an den Baukosten¬
zuschüssen und Baudarlehen zum Wohnungsbau erklärt haben,
während ste sich insgeheim von den Bauherren zuvor den
Verzicht auf die Ausbezahlung dieses Anteils hatten verspre¬
chen lassen. Dies wurde soweit getrieben, daß sich einzelne
Gemeindepflegen von den Bauherren sogar Quittungen über
den Empfang einer Summe ausstellen ließen, die ste tatsäch¬
lich nicht erhalten hatten. Die staatlichen Darlehen werden
aber nur gegeben, wenn die Gemeinden ihren Anteil zu den
Baukostenzuschüssenleisten. Bei dem Vorgehen gewisser Ge-



meiaden liegt also der Tatbestand des Betruges vor, wobei
die Bauherren , die beteiligten Gemeindebeamten und je nach
dem die mttbeschließenden Gemeinderatsmitglieder als Täter,
Anstifter oder Gehilfen in Betracht kommen. Untersucht wird
noch, ob daneben ein Verbrechen der gewinnsüchtigen Falsch-
beurkundung in Frage kommt. Der Finanzausschuß hat ver¬
langt , daß ein Exempel statuiert und solchen Unredlichkeiten
für die Zukunst oorgebeugt wird. DaS Ministerium erwägt,
ob nicht eine besondere Gesetzesbestimmung geschaffen werden
soll, durch die auf die Gemeinden ein Zwang auSgeübt wird
zur Beteiligung von Baudarlehen bet vorhandener LeistungS-
fähigkeit.

* Bund höherer Beamte «. Der in den letzten Tagen
anläßlich der Verhandlungen der Beamtenorganisattonen und
Gewerkschaften mit dem DreiundzwanzigerauSschuß des Reichs¬
tags in der TageSprefle mehrfach genannte Bund höherer
Beamten hat entsprechend seiner Zusammensetzung seinen
Namen in Reichsbund Höherer Beamten (R.H.B.) geändert.
Er umfaßt 60000 Mitglieder durch die Berufsvereine der
höheren Beamten Preußens und des Reichs und durch die
meisten Landesverbände der höheren Beamten.

* Dt« neuen Briefmarke ». Die neuen deutschen Brief¬
marken sind nunmehr im Verkehr. Sie machen einen nüch¬
ternen Eindruck, da sie zeichnerisch sehr einfach gehalten sind.
Den Marken fehlt sogar die Bezeichnung Pfennig oder Mark.
Sie dürften kaum eine größere Beliebtheit erlangen als die
Germania - oder NattonalversammlurigSmarken. Ein Bild
oder irgend eine symbolische Zeichnung weisen die neuen
Marken nicht auf ; sie tragen lediglich die Zahl ihres Wertes,
umgeben von unschönen Kreuz- und Querstrichen. Der Ent¬
wurf stammt von dem Münchner Graphiker Willy Geiger.

* Postkreditbriefe. Die Einrichtung der Postkreditbriese ist für
die Reifezeit besonders wichtig Der Postkreditbries kann unter Ein¬
zahlung der Summe, auf die er lauten soll, bei jeder Postaustalt be¬
stellt werden, Postscheckkunden überweisen den Betrag ihrem Post¬
scheckkonto. Abhebungen bis zu 3000^ an einem Tag sind bei allen
Postaostallen des Deutschen Reiches zulässig. Ausweiskarten and Ge¬
bühren für Ausfertigung des Postkreditbrirfs find die einzigen Unko¬
sten, die erstehen.

* Bereitung von Kuchen . Im Staatsanzeiger werden eine
Reihe Reichs - und landesrechtlicher Bestimmungen veröffentlicht,
durch die die zum Teil noch aus den ersten Kriegsjahren stammen¬
den Vorschriften über die Bereitung von Kuchen den heutigen Zeit¬
verhältnissen und den insbesondere durch die Aufhebung der öffent¬
lichen Bewirtschaftung auf einer Reihe von Gebieten veränderten
Verhältnissen angepaßt werden Während bisher in der Haupt¬
sache in Bäckereien und Konditoreien nur sog . Obstkuchen und
Zuckeraebäck ohne Mehl und mehlartige Stoffe , ferner daneben noch
in Konditoreien sog. Konditoreiwaren ohne Getreidemehl hergestcllt
werden konnten, gibt die Reichsverordnung die rechtliche Möglich¬
keit, die Herstellung von Kuchen im eigentlichen Sinn , d. h. von
Backware , zu deren Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker
auf SO Gewichtsteile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet wer¬
den, allgemein für alle gewerblichen Betriebe unter der Voraus¬
setzung zuzulaffen , daß bei der Bereitung der Kuchen Mehl aus
Getreide nur bis zu 30 Teilen vom Hundert der insgesamt ver¬
wendeten Mehle oder mehlartigen Stoffen verwendet wird . Von
der reichsrechtlichen Ermächtigung ist nun auch für Württemberg
anschließend an die Vorgänge in Bayern und Baden derart Ge¬
brauch gemacht worden, daß künftig in gewerblichen Betrieben so¬
wohl Obst-, Zwiebel - und Marmeladekuchen als auch Kuchen im
eigentlichen Smn der Reichsverordnung hergestellt werden dürfen,
sofern sie nicht mehr als 30 Teile Mehl aus Brotgetreide oder
Gerste auf 100 Teile der insgesamt verwendeten Mehle oder mehl¬
artigen Stoffe enthalten und der Verarbeiter das Getreidemehl
rechtmäßig erworben hat.

* Zuckerproduktion tu Deutschland. In den Zucker¬
fabriken des deutschen Zollgebiets sind im April d. Js . ver¬
arbeitet worden 878 362 Dztr . Rohzucker, 3 266 Dztr . Ver¬
brauchszucker und 37 742 Dztr . Zuckerabläufe. Es sind ge¬
wonnen worden : 22 520 Dztr . Rohzucker aller Art, 814 S84
Dztr . Verbrauchszucker aller Art, 2 498 Dztr . Speisesyrup
und 159047 Dztr . andere Abläufe. Die gesamte Herstellung
für die Zeit vom l . Sepl . 1920 bis 30. April 1921 ergibt in
Rohzucker berechnet 10747199 Dztr . gegen 69l4565 Dztr.
in der Zeit vom 1. Sept. 1919 bis 30. April 1920.

* Sommeranfang . Am 21. Juni abends 6 Uhr 40 Min.
tritt die Sonne in das Zeichen des Krebses. Dieser Termin

ist der Beginn des astronomischen Sommers . Der 2l . Juni
ist der längste Tag im Jahr . An ihm geht die Sonne um
3 Uhr 46 Minuten auf und um 8 Uhr 17 Minuten unter.
Bald beginnt wieder die Abnahme des Tages . Der Sommer¬
anfang war für unsere germanischen Vorfahren ein festlicher
Tag ; sie feierten an ihm die Sommersonnenwende ; auf den
Berggipfeln und auf den Wiesen versammelten sie sich um ein
Feuer , das sie zu Ehren Balduns , des Gottes des Lichtes und
der Schönheit, anzündeten. In zahlreichen Gegenden unse¬
res Heimatlandes hat sich die Feier des Sonnwendtages mit
ihren Höhen feiern erhalten ; an manchen Orten hat man es
verstanden, sie, nachdem sie verschwunden war , neu zu beleben.

* Gegen Schund und Schmutz hat der Landesausschuß
der Frauenabteilung des Evangelischen Volksbundes eine Er¬
klärung an die ReichSregierung beschlossen, die die Forderung
des württ . LandesausschufseS zur Bekämpfung der Schund¬
literatur unterstützt.

* Die Sicherheit der öffentlichen Sparkassen. Bekannt¬
lich hat , wie kürzlich gemeldet wurde, die Stadt Berlin 58°/»
aller Sparkassengelder zur Deckung ihrer Schulden verwendet.
Wie man hört , wird dieses Beispiel auch in vielen anderen
deutschen Städten nachgeahmt. Wenn das wahr ist, dann
ist natürlich die Sparkasseneinlage nicht mehr gesichert als
ins Wasser geworfenes Geld. Der Württ . Sparkassengtro-
verband schreibt dazu : Wir sind weit entfernt, die komunale
Mißwirtschaft, die bis vor kurzem in Berlin herrschte, zu ver¬
teidigen, oder zu entschuldigen, müssen aber im Interesse der
Aufklärung des Tatbestands folgendes feststellen: Am Schluffe
des Vorjahres betrug die Inanspruchnahme der ftädt. Spar¬
kaffe Berlin durch die Stadt 38, 8l Proz . gegen 40.05 Proz.
im Jahre 1919. Auch bei einem beschränkten Prozentsatz ist
eine solche Ftnanzmaßnahme freilich noch bedenklich genug;
sie fordert die strengsten und schärfsten Maßnahmen heraus.
In der Tat haben auch Berliner Stadtverordnete , eine gründ¬
liche Umkehr in der Berliner Geldbeschaffungspolitikverlangt
und wenigstens soviel erreicht, daß der städt. Finanzausschuß
an ganz bestimmte Normen bei der Ausgabenbewilligung ge¬
bunden ist. Es kann nichts schaden, wenn an der Hand der
Berliner Vorgänge den weitesten Kreisen der deutschen Stadt¬
vertreter in Finanzfragen das Gewissen geschärft wird, in¬
dessen erscheint es doch nicht angängig , die Verhältnisse ande¬
rer deutscher Städte über den Berliner Leisten zu spannen. So¬
weit in Württemberg von einer Amtskörperschaft oder einer
Stadt als Garantieträger ihrer Sparkaffen Gelder bet den
öffentlichen Sparkaffen ausgenommen worden sind, ist das mit
Genehmigung der staatlichen Aufsichtsbehörden in beschränk¬
tem Rahmen geschehen. Zu einem Mißtrauen gegen die Si¬
cherheit unserer öffentlichen Sparkassen bietet der Berliner
Vorgang keinerlei Handhabe.

» Die Preise steigen. Der Kupferblech Verband in
Cassel hat mit Wirkung vom 10. Juni ab den Grundpreis
für die 100 Kg Kupferblech um 120 auf 2640 erhöht. —
Die Deutschen Fahrradfabrikanten haben auf einer Tagung
beschlossen, die Preise für Fahrräder um 50—100 pro
Stück ohne Gummi mit sofortiger Wirkung zu erhöhen.

" Ein neues Werk Ludendorffs . Im Berlage von E S.
Mittler u. Sohn wird voraussichtlich zum Herbst ein neues Werk
des Generals Ludendorff erscheinen, das unter dem Titel . Politik
und Kriegführung " sich eingehend mit den von Clausewitz bereits
angeschnittenen und im Wrltk-iege zu so großer und verhängnis¬
voller Bedeutung gelangten Problemen befassen wird . Da General
Ludendorff in seinen . Kriegserinnerungen " das politische Gebiet
nur leichthin gestreift und sich fast ausschließlich auf die Behand¬
lung militärischer Fragen beschränkt hat, darf man seinem neuen
Werke, das dem Vernehmen nach obendrein ziemlich kritisch gehalten
sein wird , mit um so größerem Interesse entgegensehen.

Freigabe des Handels mit Kartoffeln und Gier.
Durch Verfügung der Landesversorgungsstelle wird der

Verkehr mit Kartoffeln der Herbsternte 1920 und der Verkehr
mit Eiern vollständig freigegeben.

Vorbildlich. Ebhausen, 20. Juni . Ein gutes Zeugnis
in der Fürsorge für die Schule und ein Zeichen seines Ver¬
ständnisses für den Wert eines tüchtigen Schulsackes stellte
sich der hiesige Gemeinderat in in letzter Zeit gefaßten Be

schlössen aus . Trotzdem die hiesige Gemeinde nicht oerpfilchtet
ist, vermöge der Schülerzahl Lehrstellen zu unterhalten , wird
die 5. Schulstelle belassen und eine unständige Stelle ständig
gemacht. Seit Beginn des Schuljahres wird hier Unterricht
in Französisch erteilt. Zu diesem Zweck wurden 2 Stunden
wöchentlicher AbteilungSunterricht eingeführt. Möge dieser
Weitblick und die Fürsorge reiche Früchte tragen und von
jung und alt gewürdigt werden.

Simmersfeld , 20. Juni . Die hiesige Gemeinde bemüht
sich, hierher einen Arzt zu bekommen. Es wird zu diesem
Zweck ein Arzthaus gebaut, daS bis Frühjahr 1922 bezieh¬
bar sein soll. Die Arztstelle, für die zunächst eine Notwoh¬
nung bereitgestellt ist, wird im Staatsanzeiger zur Bewer¬
bung ausgeschrieben. _

Württemberg.
BezirkssSngerfest Herrenberg am 19. 2uni . Zu eine«

imposanten Sängsrtag gestaltete sich die Fahnenweihe des
LtederkranzeS Poltringen , wozu der Bezirkssängerbund Herren-
berg seine Scharen gesammelt hatte. Damit verbunden wurde
ein Wertungsstngen , an dem 19 Vereine teilnahmen. Haupt-
lehrer und Komponist Arnold von LudwigSburg und Haupt¬
lehrer Grieb Nagold fungierten als Richter. Die Darbietungen
zeigten, daß die Vereine seit dem Krieg eifrig und tüchtig
gearbeitet haben, manche waren Neulinge und hielten sich
recht wacker. Recht schöne Leistungen waren darum zu hören.
Nur möchte man manchem Verein den aufrichtigen Rat geben,
keine solch sentimentalen Lieder, die überdies noch ohne musi-
kalischen Gehalt sind, zu wählen. Sie hätten sicher besser
abgeschnstten als mit Sehnsuchts- und Jammerliedern . Was
in Wtldberg vor 8 Tagen befremdlich ausfiel, wurde auch
in Poltringen bestätigt, daß nämlich die Lieder deS unsterb¬
lichen Silcher in der eigenen Heimat so wenig beachtet wer¬
den ; von 19 Chören 1 Silcherlted ! Das ist nicht recht! Ist
doch für unsere Landoereine  gerade das Volkslied. ge¬
schaffen, das seine Gedanken und Gefühle reden läßt. Aber
eines  haben die Sänger unseres benachbarten Gäus : einen
Bund , während die Vereine an den Nagoldufern immer
noch ledig gehen. ES ist Zeit, daß sie sich finden, sei's in
einem größeren Nagoldgau , sei'S mit Herrenberg zusammen,
das Anschluß und Vergrößerung sucht, um als Gau dem
Schwäbischen Sängerbund etngegliederi werden zu können;
denn Gaue mit weniger als 1000 Sängern haben hiezu keine
Aussicht.

r Württembergischer Landeswohnnngsverein . Stutt
gart . 20. Juni . Am Samstag nachmittag fand unter dem
Vorsitz des Staatsministers a. D. Dr . o. Fleischhauer die ge¬
schlossene Mitgliederversammlung des Landeswohnungsoereins
und darauf eine öffentl. Versammlung statt. Baurat Daser
erstattete den Geschäftsbericht. Der Verein entfaltete durch
Beratungen und Versammlungen mit Borträgen draußen im
Lande eine rege Tätigkeit. Der Schatzmeister konnte weni¬
ger Erfreuliches berichten, denn das Vereinsjahr schließt mit
einem Abmangel von 3000 »B, sodaß das Vermögen ange¬
griffen oder durch Beitragserhöhung oder regeren Mitglteder-
zuwachs geholfen werden muß. Der Mitgltederstand beträgt
rund 2000. In den Vorstand wurde neu gewählt Präsident
Friede!. In der öffentlichen Versammlung hielt Ministerial¬
rat Dr . Neuschler. Berichterstatter für Wohnungswesen im
Ministerium deS Innern , einen Vortrag über den Stand der
Reichswohnungsgesetzgebung. Wer sich als Beamter, Poli¬
tiker oder sonstwie mit Wohnungsfragen befasse, müsse zuerst
wissen, wie weit darin die Zuständigkeit des Reiches gehe:
In der Reichsverfassung sei nichts davon gesagt, daß die
Wohnungsgesetzgebung ausschließlich in die Zuständigkeit des
Reiches falle. Das Reich könne nur Grundsätze für daS
Wohnungswesen aufstellen. Wenn die neuesten Zeitungs¬
nachrichten recht haben, so sei beabsichtigt, das Wohnungs¬
abgabegesetz mit dem Reichsmtetegesetz gemeinsam im Reichs¬
tag beraten zu lassen. Treffe diese Mitteilung als richtig zu,
so könne man noch lange auf das Erscheinen des dringend
notwendigen Abgabegesetzes warten ; denn bei dem Reichs¬
mietegesetz würden sich genug Schwierigkeiten u. damit Ver-

DaS schönste Glück denkender Menschen ist, das ö
Erforschltche erforscht zu haben und daS UnerforschlicheL
ruhig zu verehren. Goethe. g

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

S) (Nachdruck verboten.)
Gleich darauf trat Felicitas ein.
Sie trug das geänderte Spitzenkleid. ES schmiegte sich in

tadellosem Sitz um die jugendschöne Büste und um die schlan¬
ken Hüften. Der halbrunde Ausschnitt ließ den wundervoll
geformten Hals und Nacken frei. Auch die schlanken weißen
Arme waren bis zum Ellenbogen unbekleidet. Jedenfalls
machte die Robe ganz den Eindruck, als stamme sie aus
einem ersten Mode-Atelier. Die Damen waren starr . Feli¬
citas sah so wunderschön aus , daß es ihnen die Rede verschlug.

Lorchen und Bärbchen stellten innerlich ärgerlich fest,
daß das Kleid ihrer Cousine von dem ihren ganz gewiß nicht
in den Schatten gestellt werden konnte. Dazu kam noch, daß
FeeS elegante Gestalt und ihre graziösen Bewegungen die
Robe noch viel besser zur Geltung brachte.

Eine Weile blieb es stumm. Endlich brach die Hofrätin,
die sich zuerst faßte, das Schweigen.

»Du hast wirklich ein unglaubliches Geschick. Fee, daS
mutz man dir lckssen. DaS Kleid sieht ganz frisch und neu
aus, " sagte sie sauersüß.

»Ach, ich finde, der Rock ist zu eng, du hast zuviel her-
ausgeschnitten," kritisierte Lorchen. sich mühsam fassend.

Felicitas sah sie ein wenig überlegen an.
»Ich wette, er ist keinen Zentimeter enger, als der dei¬

nes neuen Kleides," sagte sie ruhig.
»Aber die Aermelgarnitur ist zu breit nach meinem Ge¬

schmack!" rief nun Bärbchen. die sich wütend eingestehen
mutzte, daß Fee entzückend aussah.

»DaS ist um den Ansatz zu verdecken, so schreibt die
Mode eS vor," erwiderte Felicitas.

»Mein Gott ! Du müßtest Schneiderin werden bei dei¬
ner Veranlagung !" rief Lorchen, ihr kurzes Näschen hoch¬
mütig emporhebend.

Fee wußte, daß man sie nur kränken wollte. Das war
sie schon gewöhnt. Aber die Hoffnung, bald aus diesem
Hause herauszukommen, wo man ihr nur widerwillig und
nur der Leute wegen eine Heimat bot, ließ alles an ihr ab¬
gleiten. Sie konnte lächeln.

„Nun — warum nicht Schneiderin ?" fragte sie im leisen
Uebermut. »Wer weiß — vielleicht nütze ich einmal mein
Geschick praktisch aus und gründe einen Modesalon. Das
ist nichts neues mehr. Es gibt viele gebildete Damen, die
sich damit ihr gutes Brot verdienen. Neulich habe ich sogar
gelesen, daß die Witwe eines englischen Lords einen Mode¬
salon eröffnet hat . Sie will ein Vermögen damit verdienen."

Die Hofrätin sah sie strafend an.
„Aber Fee, solch ein Gedanke! DaS mag doch eine

sonderbare Lady sein. In den Zeitungen steht viel, was
nicht wahr ist. Die Tochter des Generals Wendland sollte
so etwas nicht einmal denken, viel weniger aussprechen."

Fee strich sinnend an ihrem Kleid herab.
Sie dachte, daß sie sich wohl längst auf eigene Füße ge¬

stellt und sich mit ihren geschickten Händen einen Wirkungs¬
kreis geschaffen hätte, in dem sie sich, unabhängig von Stan-
deSvorurteilen, ihr Brot verdienen konnte, wenn eben nicht
die Gewißheit, daß sie bald Harry Forsts Gattin sein würde,
sie davon zurückgehalten hatte. Nur die Gewißheit, daß sie
nur ein Jahr oder wenig mehr bet ihren Verwandten leben
würde, hatte ihr daS Dasein in deren Hause erträglich wer¬
den lassen. Ohne diese Hoffnung hätte sie längst ihre Flügel
geregt und sich auf eigene Kraft gestellt — gleichviel, ob mit
oder ohne hofrätliche Erlaubnis.

„Ist denn dieser Gedanke ein Unrecht, liebe Tante ? Ich
muß dir sagen, daß ich mich nicht scheuen würde, ihn aus¬
zuführen, wenn — nun ja — wenn ich nicht in eurem Hanse
Aufnahme gefunden hätte." -

Die Hofrätin legte erregt ihre Handarbeit weg.
»Gottlob, daß wir dich davor behütet haben. Du weißt

wirklich nicht, was du sprichst, Fee. Dein Vater würde sich
im Grabe umdrehen, könnte er dich hören."

Fee seufzte leise. Aber dann flog ein sonniges Lächeln
über ihr Gesicht.

„Ach. Tante Laura — Papa war ein frischfroher Augen¬
blicksmensch. der solche Fragen niemals tragisch genommen
hätte. Trotzdem er mit Leib und Seele Soldat war , hatte
er doch einen leise demokratischen Einschlag. Ich glaube
nicht, daß er so entsetzt wäre, wenn er hörte, daß ich lieber
mein Brot mit ehrlicher Arbeit selbst verdienen, als Euch
zur Lost fallen müßte. Ich weiß doch, daß ich das tue —
Ihr seid ja selbst nicht vermögend."

Die Hofrätin sah vornehm an der Nase herab.
Beenden wir dieses Thema , Fee ! Ich fühle mich in

deinem Vater , meinem Bruder , gekränkt, dadurch, daß du
ihm demokratische Ansichten andichtest. Du selbst scheinst
leider Gottes solche zu-haben, was für die Tochter eines
Generals sehr beschämend ist. Nie wieder will ich so etwas
hören. Wenn wir auch nicht reich sind — lieber schränken
wir uns alle noch mehr ein, als daß wir erlauben würden,
daß du derartigen Gelüsten nachgibst." (Forts , folgt.)

— Die Strahlen des Auges . Eine erstaunliche Mit-
teilung macht ein wissenschaftlicher Berichterstatter der »Daily
Mail ", indem er die Konstruktion eines Apparates verkündet,
der zeigen soll, daß Strahlen vom Auge ausgehen, oie regi¬
striert werden können, so wie eS mit drahtlosen lieber mttt-
lungen der Fall ist. Der Apparat , der rum erstenmal auf
dem englischen medizinischen Kongreß vorgeführt wird, will
das tatsächliche Vorhandensein eines Vorganges beweisen
den man bisher sinnbildlich ausdrückte, wenn man sag . „Ich
fesselte ihn mit meinem Auge". Da « Instrument ist -ine
Art Elektroskop mit dem die feinsten elektrischen Strömungen
gemessen werden können. Konzentriert man den Blick auf
dieses Elektroskop, so erfolgt eine Bewegung, die anzeigt, daß
etwas in dem Blick ist, das nach außen strahlt und eine me¬
chanische Bewegung verursachen kann. Der Blick stellt als»
nach dieser kühnen Annahme eine Kraftquelle dar. Der eng¬
lische Gelehrte geht sogar noch weiter, indem er voraussagt,
man werde auch bald imstande sein, die Wellenbewegungen
deS Aethers. die durch die Denktätigkrit hevorgerufen werden,
zu messen.
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»Sgerungen ergeben . In Württemberg sei geplant , anstatt
-eines teueren Bürokratismus die Abgabe als Zuschlag (1 */»)
zur Gebäudesteuer zu erheben . Man könne den Mieterschutz
nicht von den Maßnahmen für WohnungSgewtnnung tren¬
nen . Der Redner gab sodann einen Ueberblick über den
jetzigen Entwurf deS ReichsmtetegesetzeS und besprach die
wichtigsten Punkts , außerdem einige neue Gesetzentwürfe , so
betr . Mietaufkündigung und Mieteinigungsämter . An den
Vortrag knüpfte sich eine längere Aussprache , in der nament¬
lich bezüglich der Mietzinssteigerung zur Vorsicht gemahnt
wurde . Viele Arbeiter , Angestellte und Beamte seien schon
jetzt am Ende der Leistungsfähigkeit angekommen . Ein Red¬
ner hatte sich wieder in der Werbung für den Gedanken ge¬
fallen , den Mietzins nach dem Wert des Hauses in Goldmark
zu bemessen ; also aufs Zehnfache zu steigern . (Haben Löhne
und Gehälter sich auch verzehnfacht ?) Die Versammlung
nahm eine Entschließung an , worin dis DarlehenSvorlage
deS Finanzausschusses deS Landtags mit 100 Millionen Mark
freudig begrüßt und die Regierung um Maßnahmen zur
Senkung der Baustoffpreise ersucht wird

r Vom Landtag. Stuttgart, 20. Juni . lieber den Zu¬
sammentritt des Landtags verlautet nichts bestimmtes . In
dieser Woche findet keine Sitzung statt . Bei der Anberaumung
der neuen Sitzung wird auf den Stand der Heuernte und
die Verhandlungen des Reichstag « Rücksicht genommen.

r Don der Deutschen Bolkspartei . Stuttgart, 20 Juni.
Der Landesausschuß der Deutschen Volkspartet in Württem¬
berg war vorgestern nachmittag zusammengetreten , um sich
mit der politischen Lage zu beschäftigen. Die auS allen Teilen
des Landes sehr zahlreich besuchte Versammlung wurde ein¬
geleitet durch einen Bericht des Abg . Bickes über die politi¬
schen Ereignisse der letzten Monate und über die Gründe , die
zum Austritt der Partei aus der Reichsregierung geführt ha¬
ben . Der Redner setzte sich zunächst mit dem Zentrum aus¬
einander . Die Haltung der Retchstagsfraktton gegenüber der
neuen Regierung sei nur zu billigen . An einer Vertrauens-
«rklärung sich zu beteiligen , sei für die Partei unmöglich ge¬
wesen , während andererseits bis dahin keiu Anlaß vorhanden
gewesen sei, sich einem Mißtrauensvotum anzuschließen , das
die Auflösung des Reichstags in diesem Falle zur Folge ge¬
habt hätte . Zwinge dis Regierung durch ihre Taten dazu,
dann werde die Partei auch vor dieser letzten Möglichkeit nicht
zurückschrecken. Was in den letzten Tagen geschehen sei, werde
allerdings aus den schärfsten Widerstand stoßen . An die mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen schloß sich
«ine mehrstündige Aussprache an . Darin wurde von verschie¬
denen Rednern Klage geführt , daß die württ . Bürgerpartei
in einem von ihrem Landesoorsitzenden , dem Abg . Dr . Beiß-
wänger , Unterzeichneten Werbeschreiben , worin Beiträge zur
Partetkasse erbeten werden , nicht vor Verdächtigungen und
offenkundigen Verleumdungen zurückschrecke. Es werde in
diesem Schreiben der Deutschen Volkspartei der Vorwurf ge¬
macht , daß sie mit der Sozialdemokratie paktiere . Dieses Vor¬
gehen berechtige zu den ernstlichsten Zweifeln an der Aufrich¬
tigkeit der Bürgerpartei , bet ihrer Forderung nach Herstellung
der nationalen Einheitsfront . In einer einstimmig angenom¬
menen Entschließung wurde Stellung genommen zur Haltung
der Reichstagsfraklion , zur oberschleffschen Frage und gegen
das Verbat des AusklärungsfilmS . Vor dem Auseinander¬
gehen konnte der Vorsitzende noch Mitteilen , daß der Partei¬
tag der Gesamipartei anfangs Oktober in Stuttgart stattstn-
den werde.

r 60 Jahre Kulturarbeit. Stuttgart, 20. Juni . Der
Gabelsberger Stenographenverein Stuttgart , der älteste Würt¬
tembergs , beging am 18. Juni im Konzertsaal der Liederhalle
im Beisein von Vertretern staatlicher und städtischer Behörden.
In der Aussprche erklärte ein Redner , wenn in Württemberg
der Stenographie -Unterricht in den Schulen noch nicht Pflicht¬
fach geworden sei. so liege das an dem Systemstreit . Hoffent¬
lich sei die Schaffung einer deutschen Einheitsstenographte
nicht mehr in weiter Ferne . Dann erst werde die Steno¬
graphie im öffentlichen Leben die ihr gebührende Stellung
einnehmen.

r Explosiva in der Ausstellung . Stuttgart , 20. Juni.
In der „Faheg " explodierte ein Spiritus -Kochapparat , wobei
sich der Spiritus entzündete . Der Feuerwehrmann löschte
mit einem Minimax Apparat . Sachschaden ist nicht entstan¬
den . Der 26 Jahre alte Aussteller des Apparats erlitt im
Gesicht erhebliche Brandwunden und mußte ins Katharinen¬
hospital verbracht werden . Sein Bruder kam mit leichteren
Brandwunden davon.

r Württ . Schwarzwaldverein. Freudenstadt, 26. Juni.
Die Hauptversammlung des Württ Schwarzwaldvereins wurde
am Samstag abend mit einer Sonnenwendfeier auf dem Knie¬
bis eröffnet . Der Vorsitzende der Schneeschuhabteilung des
Vereins , Herrmann Rorst -Stuttgart , hielt die Begrüßungsan¬
sprache. Am Sonntag fand dan hier die eigentliche Haupt¬
versammlung statt.

r Wollversteigeruug . Sindelfingen , 20. Juni . Die erf
Versteigerung des süddeutschen WollgefällS ist auf den 7. Ju
angesetzt. Es kommen 22000 Ztr . vollschürige Merino ^
7/0 W? llenaus erster Hand zum Verkauf . Davon sir
14000 Ztr . Rückenwäsche. Die Besichtigung beginnt ai

Auli - Lagerhaus Sindelfingen bei Stuttgart . Der Ve
Bamberg . Bayern , findet am 21. Juli statt , Besiö

Schdelfin ĝen " ^ ^ uli . Nachrichtendienst Wollverwertur

im vom 16. bis 18. Ju
U" Einvernehmen des Süddeutschen Mustkverbands e B ei
Schwäbisches Musikfest statt . An Preisen sind 6000 H,
Verfügung gestellt , dessen erster 1200 Ä betrüg ? Slm?
Juli findet ein Massenkonzert statt , an dem etwa' 300 - 5?
Musiker teilnehmen.

r Ausbau der Realschule . Schwenningen . 20.
DaS Stadtschultheißenamt Schwenningen regte in eins
Schreiben an die Stadtverwaltung Tuttlingen die Errichtur
einer ausgebauten Realanstalt an . Der Versuch einer Ein
gung der drei Städte Tuttlingen , Kottweil und Schwennir
gen in dieser Frage ist seinerzeit gescheitert. Nun mach
Schwenningen den Vorschlag , die Anstalt dort zu errfchtei
bas die meisten Einwohner , aber die wenigsten Staatseir
richtungen habe . Der Gemeinderat Tuttlingen lehnte eS ai
aus den Vorschlag Schwenningens einzugehen.

r Draud . Oberndorf , 20 . Juni . Unsere neuorganister
städtische Feuerwehr hatte vorgestern ihre Feuerprobe zu b

Sendet deutsche Zeitungen
ins Ausland!
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stehen . Im großen Geschäftshause des Kaufmanns Johannes
Kämmerer war auf der Bühne aus bis jetzt nicht aufgeklärter Ur¬
sache Feuer ausgebrochen , das an den dort aufgestellten Vor-
rälen reiche Nahrung fand . Dem Eingreifen der Feuerwehr
gelang es glücklicherweise, den Brand bald einzudämmen , und
auf den Dachstock zu beschränken . Der Schaden ist ziemlich
bedeutend.

r Honigpreis . Leutkirch , 20 Juni . Der Bienenzüchter,
verein Leutkirch E . V . hat beschlossen, den voriges Jahr vom
Württembergischen Landesverein für Bienenzucht beschlossenen
Richtpreis für Honig um 15 ^ pro Pfund auch für dieses
Jahr zu belassen . — Die gleiche Nachricht kommt vom Alb-
BienenzÜchterverein in Söhnstetten.

r Erdstoß. Neckargartach, 20. Juni . Ein Erdbeben,
verbunden mit einem ziemlich starken Rollen , wurde am
Samstag nachmittag 1 Uhr 52 Minuten hier beobachtet.

r Die Illerwafferkräfte . Vom Oberland , 20 . Juni . Der
Umstand , daß das von Nalur aus ein Wirtschaftsgebiet bil¬
dende Jllertal vor 100 Jahren zwei Staaten zugetcilt wurde,
hat sich bei der Ausnützmtg bezw . Ntchtausnützung der Jller-
wafferkräfte sehr bemerkbar gemacht . Es wurde zwar 1917
zwischen Württemberg und Bayern ein Staatsvertrag über
dis Verteilung dieser Wasserkräfte abgeschloffen ; dieser Ver¬
trag , zu dem übrigens die Beteiligten nicht gehört wurden,
hat aber nicht alle Schwierigkeiten behoben . So muß z. B.
Memmingen seinen elektrischen Strom von den Lechwerken
durch eine fast 100 Km . lange Leitung beziehen , während vor
feinen Toren in 5 Km . Entfernung die Württemberger die
Iller ausbauen . Statt der räumlichen Aufteilung des Flusses
wird nun eine gemeinsame Bewirtschaftung seiner Energie¬
mengen durch Gründung einer bayrisch württembergischen
Wirtschaftsgemeinschaft angestrebt ; diese soll alle Beteiligten
zu einer Betriebs - oder Interessengemeinschaft zusammenfaffen,
die gemeinsam die Werke ausbauen und den Strom unter
sich verteilen soll.

*

r Schwere Maffenvergiftung . Von der bayr . Grenze,
19. Juni . In Unterrieden ist, wie schon kürzlich die Blätter
meldeten , eine Wurstvergiftung bet einer Hochzeit vorgekom¬
men , bei der 70 Personen zum Teil sehr schwer erkrankten.
Der Wirt , der für das Mahl 38 verlangte , hatte dazu
Fleisch verwendet , das von einem ein gegangenen Tier her¬
stammte , das vorher stark geimpft worden war . Zudem war
das Fleisch schon 6 Tage alt . Am Hochzeitstage erkrankten
zunächst 12 Personen , die sich vor Schmerzen schreiend am
Boden wälzten . Andern Tags erkrankten noch Hunderte.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  An den Valutakursen gemessen, ist die Beurtei¬

lung der deutschen politischen und wirtschaftlichen Lage durch das Aus¬
land in der letzten Woche unverändert geblieben. In der Tat lag
auch zu irgendwelchem Optimismus oder Pessimismus kein Grund
vor. vielmehr bleibt die nächste Entwickelung im Anschluß an die Ver¬
handlungen zwischen den Wtederaufbauministern Deutschlands und
Frankreichs und im Hinblick auf den bevorstehenden Zusammentritt
des Obersten Rates abzuwarten. Am 17. Juni notierten 100 deutsche
Mark in Zürich 8,47V, (am 10 Juni 8.75- Franken ; in Amsterdam
4.34V, (4,46) Gulden , in Kopenhagen 8,60 (8,7b), in Stockholm
6,50 (6.75) Kronen : in Wien S72 (969,. in Prag 103»/« (106)
Kronen : in London 2.6lV, (2,54V«) Schilling, in Newyork 1.45
(1,48) Dollar und in Paris 17V« (i8V«) Franken . Bei der über¬
ragenden Bedeutung des Newyorker Kurses, der sich nahezu fest be¬
hauptete. sind die Rückgänge an einzelnen anderen Plätzm weniger
erheblich.

Börse.  Die Seneralstreikdewegung. die von München auszu¬
gehen drohte, aber kläglich zusammenbrach, hat die Stimmung der
Börse in dieser Woche nur vorübergehend erschüttert. Die Meinung
der Spekulation blieb fest. Sie klammert sich krampfhaft an den
von der neuen Reich,regkerung ausstrahlenden Optimismus , daß wir
das Ultimatum erfüllen können, und an die neuesten Mitteilungen der
Reichsminister über ihre Verhandlungen mit der Entente. Der Kurs¬
stand hat sich deshalb bei zahlreichen Papieren weiter erhöht, vorwie-
gend natürlich bei Industrieakticn , von denen in Württemberg seit
einiger Zeit Tuttlinger Feinmechanik die Führung übernommen hat
und rasch einem Kurse von 1000 Prozent zustrebt. Der Bankenmarkt
war durch die neuesten Jahresabschlüsseder Großbanken animiert, der
Anlagemarkt so ziemlich behauptet : Reichsschatzscheine 99. Kriegsan¬
leihe 77,35, aber 4proz. Württemberger 79,75 gegen 80 50 vor 8 und
14 Tagen.

Produktenmarkt.  Ie näher die Ernte heranrückt, deren
Aussichten im allgemeinen günstig sind, umsomehr sollte man denken,
daß die Tendenz der Produktenmärkte williger würde. Aber die
Stimmung war auch in der letzten Woche fest, was wohl in der
Hauptsache darauf zurückzusührenist. daß die hohe Valuta andauernd
die Konkurrenz des Auslandes sernhält. In Berlin notierten am 17.
Juni Btktoriaerbsen 135- 150 (plus 5—7). Futtererbfen 118—125
(plus 3), Raps 220—230 (minus 5). Raps neuer Ernte 250- 255.
Leinsaat 230—250 (unverändert), Wiesenhru 21—23 (plus 8), Stroh
I8V,—20 (plus IV,), Mais 114 (minus 1)

Warenmarkt.  Fast überall ist eine leichte Preissteigerung
festzustellen, nicht nur für Milch und Milchprodukte, Eier, Häute und
Felle, sondern auch für Baumwolle und Wolle, wozu sich die Ankün¬
digung einer neuen Kohlenpreiserhöhunggesellt, die natürlich auch auf
die Eisenpreise zurückwirkenmuß. Dagegen ist eine Ermäßigung der
Zellstoffpreise um 10 Prozent zu verzeichnen. Andererseits werden
Reis , Kaffee und Kakao teurer gemeldet.

Viehmarkt.  Allmählich lassen die Preise für Nutzvieh etwas
nach. Ferkel haben um 50 im Durchschnitt abgeschlagen und sind
jetzt vielfach um 300 .41 zu haben, in einzelnen Gegenden freilich auch
noch teurer Kühe haben durchschnittlich um 1000 ^ abgeschlagen,
Pferde noch mehr, wie sich wieder beim letzten Pferdemarkt in Ulm
zeigte, wo das Angebot die Nachfrage bet weitem überwog.

Holzmarkt.  Man spricht da und dort von einer sich anbah¬
nenden Besserung, insbesondere im Hinblick auf die kommenden
Wiederausbauten in Nordsrankreich und Belgien, aber zuverlässige
Nachrichten in Gestalt von höheren Abschlußprüfer, find noch nicht
bekannt geworden. Die Holzverkäus« sind in der Hauptsache beendet

Letzte Drahtnachrichten.
Großes Grubenunglück.

Herne , 21. Juni . Auf der Zeche Mont Cenis ereignete
sich gestern mittag gegen l2 Uhr eine schwere Schlagwetter¬
explosion . Bis 5 Uhr nachmittags wurden 22 Tote und eine
erhebliche Anzahl von Verletzten zutage gefördert . Das Un¬
glück ereignete sich auf der 5 . Sohle . Die gewaltige Expl »-
ston war so stark, daß auch die 3 und die 4 . Sohle erheb¬
lich in Mitleidenschaft gezogen wurden . In der Grube be¬
fanden sich z. Zt . der Explosion 300 Mann , von denen bis¬
her erst 120 zutage gefö cdert wurden . 180 Mann sind bis jetzt noch
in der Grube . Die Rettungsarbeiten sind ungemein erschwert,
weil der größte Teil der Strecke zu Bruch gegangen ist.

Herne , 20. Juni . Eine amtliche Mitteilung von 7 Uhr
abends besagt : 28 Tote und eine große Anzahl Verletzter,
vorwiegend Leichtverletzte, sind geborgen . 14 Mann werden
noch vermißt.

Herne . 21. Juni . Bon den bei der Schlagwetter -Explosion
auf der Zeche Mont Cenis Verunglückten sind nach einer
amtlichen Meldung bis gegen 2 Uhr früh 68 Tote und 73
Verwundete , darunter 26 Schwerverletzte , geborgen worden.

Dom Reichskabinett.
Berlin , 2 l . Juni . In der gestrigen Sitzung des Reichs-

kabinetts fand eine Besprechung der oberschlefischen Frage
statt . Die Beratung der Interpellation über Oberschlesten
dürfte erst am Mittwoch erfolgen . Für die Regierung wird
lt . „Voss. Zig ." der Reichsminister des Aeußern , Dr . Rosen
sprechen.

So muß es kommen.
Berlin , 2l . Juni . Der Abg . Kahl (DVP .) hat folgen¬

den Antrag für die Geschäftsordnung deS Reichstags einge¬
bracht : Ein Mitglied des Reichstags , daß sich trotz 3 maliger
Aufforderung durch den Präsidenten den Anordnungen des¬
selben nicht fügt , wird unter Entziehung der Diäten von der
Teilnahme an den Sitzungen und vom Betreten des Reichs¬
tagsgebäudes auf 4 Wochen ausgeschloffen.

Verhafteter Hochverräter.
In Gletwitz wurde der Redakteur Nobowiak aus Ober-

Glogau verhaftet . Nobowiak hat seinerzeit zusammen mit
dem Grafen Oppersdorf hochverräterische Verhandlungen mit
den Polen gepflogen.

Arbeitslosendemoustration in Berlin.
Berlin , 21. Juni . Gestern vormittag versammelten sich

in den verschiedenen Stadtteilen Berlins zahlreiche Erwerbs-
lose nnd zogen unter Vorantragung roter Fahnen und mit
Gesang nach dem Gewerkschaft «Hause. Bon den 6000 De¬
monstranten drangen etwa 3000 in die Räume deS Gebäu¬
des ein , wobei es auch zu Tätlichkeiten zwischen ihnen und
den Gewerkschaftlern kam. Erst einer großen Abteilung der
Schutzpolizei gelang es , die Ruhestörer aus dem Innern des
Hauses zu entfernen und die Zugangsstraßen abzusperren.

Wie sie Hausen!
Berlin , 21. Juni . Wie die Blätter aus Oppeln melden,

belaufen sich nach den amtlichen Feststellungen der Handels¬
kammern die durch den Jnsnrgentenaufstand angerichteten
Schäden auf mindestens 3 Milliarden Mark ; allein im Jn-
dustrtegebiel beträgt der Schaden täglich mindestens 20 —30
Millionen Mark.

Neue Vorschläge zum Rückzug des deutschen Selbstschutzes.
Berlin , 21 . Juni . Blättermeldungen auS Oppeln zufolge

hat General Höfer gestern dem englischen General Henneke,
den vom Zwölferausschuß der deutschen Parteien auSge-
arbeiteten Räumungsplan überreicht . Ein Mitglied der
italienischen Kommission erklärte , daß die Vorschläge eine ge¬
eignete Grundlage für ein friedliches Uebereinkommen bildeten.

Die österreichische Regierungskrise.
Wien , 21 . Juni . Der Hauptausschuß deS National ! als

nahm auf Vorschlag des Abg . Seidl (chr. soz.) den Antrag an,
den Präsidenten der Wiener Polizeidirektion Schober zum
Bundeskanzler zu ernennen und ihn mit der Bildung des
neuen Kabinetts zu beauftragen.

Letzte Kurz-Melduuger».
Den Besprechungen zwischen Curzon und Briand werden

solche zwischen Briand und Lloyd George folgen . Der eng¬
lische Premierminister wird unmittelbar nach seiner Wieder¬
herstellung nach Paris reisen.

Die engl . Regierung wird für die Zwecke der Handels-
lustschiffahrt einen Vorschuß von 600000 Pfund Sterling
gewähren.

Zur Verbilligung von AuSlandSgetreide und Mehl für
das laufende Wirtschaftsjahr wurden durch den Reichsrat
?V» Milliarden bewilligt.

Der Reichsrat nahm den Gesetzentwurf über die Lohn¬
steuer an.

In London verlautet , daß sofort nach der Rückkehr Lord
Curzons von den Pariser Beratungen der Oberste Rat ein¬
berufen werde.

Aus London wird gemeldet : In den Kohlengruben von
Warwickshtre , Nottinghamshtre , Derbyshire und Lothian haben
viele Bergarbeiter die Arbeit wieder ausgenommen.

Aus Jerusalem wird gemeldet : Bet den Ausgrabungen
in Askalon wurde ein Teil des von Herodes dem Großen
erbauten Palastes bloßgelegt.

AuS Washington wird amtlich gemeldet , daß Ende die¬
ser Woche die Neuorganisation der amerikanischen Flotte be¬
kannt gegeben werde.

Im Prozeß gegen den Mörder Talaat Paschas hat der
Staatsanwalt Revision eingelegt.

Wie der B . L meldet , ist fast die ganze Schiffahrt zwi¬
schen Stettin und dem oberschleffschen Industriegebiet stillge¬
legt . Von den etwa 2000 Kähnen liegen zwischen Kofel und
Oppel 1600 Kähne fest.

In Barcelona (Spanien ) ereigneten sich zwei neue terro¬
ristische Attentate , bei denen der Bürgermeister verwundet u.
ein Journalist getötet wurde.

In Mainz versuchten schon wieder Angehörige der fran¬
zösischen Besatzungktruppeu , sich an einem Mädchen zu ver-



gehen. Der Versuch scheiterte an dem verzweifelten Widerstand.
Insgesamt liegen in letzter Zeit 137 Fälle von Sittlichkeits¬
verbrechen durch die sranz. Besatzung im besetzten Gebiet vor.

Etrrgefandr.
<Aür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituug

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
I» 6 . Jäkele geh du voran ! Vor dem Kriege wurde

Württemberg am schärfsten von allen Bundesstaaten zum
Wehrbeitrag herangezogen. Im Kriege hatte Württemberg
verhältnismäßig am meisten Tote und Verwundete und am
wenigsten Gefangene zu beklagen, außerdem in kritischen Zet¬
ten nur gute Divisionen, wie ein großer Heerführer anerkannt
hat. Die außerordentlichen bisherigen Leistungen Württem¬
bergs werden nun heute insofern ausgenützt, als Württem¬
berg in ganz erhöhtem Maße auch zu den Steuern herange¬

zogen wird. Wer ist Schuld daran ? Sind er unsere württ.
Finanzbeamten , die sich für die Ernennung zu Reichsbeam-
ten dadurch dankbar zeigen wollen, daß sie mit voller Energie
ihren Landsleuten soviel als möglich abzunehmen bemüht
sind? Oder sind es württ . Beamte, die vorübergehend in
Berlin gearbeitet haben und nun vom Berliner Geist trunken,
durch ihre dortige Tätigkeit aufgebläht, ganz besondere Lei¬
stungen aufweisen wollen ? Es muß den württ . Beamtungen
wieder einmal nahe gelegt werden, nicht preußischer zu sein
wie die Preußen , weder in Finanzsachen, noch in sonstigen
Slaatsfunktionen . Die Veranlagung der württ . Landwirte
zum ReichSnvtopfer ist in Württemberg eine ganz besonders
hohe; aber auch der Württ . Bund für Gewerbe und Handel
hat festgestellt, daß in Württemberg Gewerbe, Industrie und
Handel um ein Vielfaches höher besteuert werden, als dies in
den übrigen Ländern des Reiches der Fall ist. Daß dadurch

die Leistungsfähigkeit der württ . Landwirte und dis Konkur»
renzsähigkeit der württ . Handel- und Gewerbetreibenoen be¬
deutend herabgesetzt wird, braucht keiner besonderen Erwäh¬
nung mehr.

Man ist zur Verreichlichungder Gesetzgebung geschritten,
um möglichste gleichmäßige Gerechtigkeit und Einheitlichkeit
zu bekommen. Wir in Württemberg verspüren noch nichts
davon. Viele Stimmen aller Bevölkerungsschichten sind des¬
halb laut geworden, aus denen deutlich hervorgeht, daß wir
in Württemberg nicht mehr gewillt sind, uns irgendwie mehr
belasten zu lassen, als sonstwo im Reiche; und wir hoffen
gerne, daß unsere württ . Beamten uns Verständnis und gu¬
ten Willen bei unserem Streben nach Gleichberechtigung mit
andern Ländern entgegenbringen.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag . ^
Wechselnd bewölkt, dann wieder ausheiternd, vorw. trocken.

. Amtliche Vek«uutm«ch»ug.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 1l . Juni

1921 die Wahl deS Gemeinderats Gottlieb Raus er  in
J elShausen zum OrtSvorsteher der Gemeinde JselShausen
bestätigt. Derselbe ist am 20. ds. MtS. verpflichtet und in
sein Amt eingesetzt worden. 2764

Nagold, den 20. Juni 1921. Oberamt : Münz.

Aufruf.
Wie bekannt, findet am Dienstag den 12. 3uli hier das

NE" Gnstav-Adolf-Feft
statk. Vom Montag auf Dienstag event. auch DienStag auf
Mittwoch ist für eine größere Anzahl Delegierte gastliches
Quartier zu beschaffen» das nur Uebernachten und Frühstück
in sich schließt.

Wir bitten diejenigen, welche zur Beherbergung von
Gästen bereit sind, dres bei einem der Mitglieder der Quartier¬
kommission, Stadt schultheiß Mater  oder Sladtgeometer a. D.
Kapp , bis spätestens 1. Juli ds . anmelden zu wollen.

Nagold . 20. Juni 1921.
Fkcrrnens - es Zlestausschirsses:

2768 Dekan Otto.

E - Ha»fer».
Ein tüchtiger

V -lusclii 'sinei'
findet dauernde Beschäftigung bet 2771

Ernst Spathelf , Schreinennstr.

Dieh-Berkanf.
Habe vorr Mittwoch morgen 7 Uhr ab

einen großen Transport

SAWskU.
irWlge

MiMU
md MerkShe

in meiner Stallung im Deutschen
Kaisers in Altensteig  zum

Verkauf und lade Kauf- und Tauschliebhaber freuud-
lichst ei« 2763

Max Lemberger
aus Rrxingeu.

Das neue

kavvril-" ' -Mirni
Mdjslir-8ommek 1921.)

VorrSIIg beiS. V. Lslser. Vllvkliälg. Mgolil.

Wart.
Frisch ein getroffen:

Kaffee,
Nudeln,
Effig und

Fliegenfänger
bei 2767

6g. ksnlseblsr.
2 jungeMst
hat zu ver¬
kaufen.

D. Obige.

Solides 2765

von hier oder auswärts fin¬
det auf 1 Juli Beschäftigung
in meiner Apotheke.

Apotheker Schmid,
Nagold.

Inserieren
brinxst

LRk ' OQQ!

Schnitt-Rojell
von heute an, jeden Tag frisch2772L. ttollsenäer.

Texthefte
zu

Haydn

Tie SWuilg
L 50

bei Buchhandlung Zaiser
Nagold.

2770Nagold.
20 Stück junge

Entchen
hat zu verkaufen

Nau Martin Koch
Möbelschreinerei.

iV.Heiller,io»..IM.8cliimr,üsgM
Dok « nnÄ lilnter « 6i » 88v 27SSKindttkleider

von 35.— an

AennkWrzku
von 68.— an

VW«
von 28.60 an

Koftümöwe
von 40.— an

Morgen-Kleider
von 04.— an

MdkrWrzen
reizende Neuheiten

120 cm breit
m von 19.— an

88 cm breit
m von 9 — an

mv 16 an

Hündischer
von 8.— an

130 cm breit
m von 32.— an

Kleiderzengle
licht und waschecht

gute Ware
ein Fünfielpfund 10.—

MMlstvffe
m von 15.— au

""'LLBoll-Boile
Vorhangstoffe

m von .

MödelkM
m von ^

PorodeWa
von 30.— au

Badeanzüge LS
Badetücher

von 26.— au

m von 9.— an

m von 22.— an

Achlseg. LMIM-EiWeWog.
kMMliib llntertsllikim.

Sonntag den 26 . Juni 1921
litvr-lsllteiksltlliiz

6kl8l1lkl118 2nr „ Hv8v " .

Vorangehend Eökllf ^DIkl
Beginn Uhr. 2766

Wozu alle Freunde und Gönner höfl einladet.
Der Borstand.

MM

Soeben erschien:

Der große Krieg
in Feld u. Heimat
Erinnerungen u. Betrachtungen

von Oberst Bauer.
Preis in Halbleinen gebunden 48.—. '

Wir verweisen ganz besonders auf die große
Bedeutung des zur Ausgabe gelangten Werkes.
Der Veifasser, schon vor Kriegsausbruch acht
Jahre ununterbrochen dem Großen General¬
stab zugeteilt und während des ganzen Krieges
bei der Obersten Heeresleitung betätigt,
gibt mit rückhaltloser Offenheit die Zusammen¬
hänge der Kriegssntstehung, des Kctegsverlaufs
und die Entwicklung der Revolution wieder. U. a.
enthält das Werk auch die zum ersten Male ver¬
öffentlichte Wiedergabe der großen Denkschrift des
Deutschen Kronprinzen an den Kaiser v. Juli 1918.

Vorrätig bei

K.M.Mer. MU,Ilsgolck.

Kuppingen.

z Mattttschn>eine.
Oberländer Schlag, 2 erste
11 u. 13 Wochen, eine dritte
8 Wochen trächtig, mit aller
Garantie verkauft
Johannes Seeger,

2756 Bauer.

Nagold.

Reue

Zwiebel
1 Pfund 2.—

bei 10 Pfund l .80
bei 50 Pfund 1.50

empfiehlt 2768
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Walddorf, den 20. Juni 1921

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinschetdcn unseres lieben, unvergeßlichen
Vaters , Großvaters und Schwiegervaters

Jakob Brenner
sagen auf diesem Wege allen denjenigen, die ihn
während seiner langen Krankheit durch Besuch er¬
freuten, sowie für die ehrenvolle Leichenbegleitung,
besonders dem Militärverein Walddorf sowie für
die trostreichen Worte deS Herrn Stadtpfarrer Esen-
wein unfern tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

D Wegen Bnmh»eder3»»e«t«r I
- bleib!tu Lade« -
V vülMa Mittwoch«.IsanersiagU

I geschloffen, s
- Anzeige»siir be».Gesellschafter" -
Z Me» I» de«BriesWe« «» der^
Z HmiSre ei»ge« se» werbe«. Z
D Buchhandlung«. BuchdruckereiM
D G. W. Zaiser, Nagold U
- Verlag . Der Gesellschafter«. ^
^Il »»»M»»»N»N»»M!>M»IMI»M»I»i^

Amtlicher Taschenfahrplan
für Württemberg, Lfohenzollernu. wichtigste Anschluß»

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg.
Zu 4.— vorrätig be!

O. W . Zaifer, Buchhandlung, Nagold.
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